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Bekanntmachung.
Behufs der auf den 29. d. Mts. vorzunehmenden Wahl der Wahlmänner für

Kreis in 4. Wahldiſtricte im Allgemeinen nach
Stadt Merſeburg einen beſondern Wahlbezirk bilden
wählten Wahlorte und Anzahl der Urwähler mache

die 1. Kammer iſt von mir der
den ehemaligen Amtsbezirken eingetheilt worden, wogegen die
wird. Jn Bezug hierauf und die ernannten Wahlvorſteher auser-

ich folgendes bekannt:

e SS Bezeichnung deſſelben, Wahlort. S Wahleommiſſarius. Stellvertreter. 2
S

Ir Amtsbezirk Merſeburg. Merſeburg. 204. Bergrath Backs in Dürren- Superintendent Dr. Poll- 2
berg. mann in Leunga.2r Amtsbezirk Lützen. Lützen. 203. Land und Stadtgerichtsrath Juſtizrath Leonhardt daſ. 2

Knorr in Lützen.
3rAmtsbezirk Schkenditz. Schkeuditz. 112. Rittergutsbeſitzer Vogt auf Burgemeiſter Schröter in 1

Kleinliebenau. Schkeuditz.Ar Amtsbezirk Lauchſtädt. Lauchſtädt. 203. Land und Stadtgerichtsrath Superintendent Dornheim 2
Böhr in Lauchſtädt. daſelbſt.

r Stadt Merſeburg. Merſeburg. 278. S S k2Es befinden ſich demgemäß 1000 Urwähler m Kreiſe, welche 9 Wahlmänner zu erwählen haben werden.
Merſeburg, den 21. Januar 1849. Der Königl. Landrath Weidlſich.

Brief an die Handwerker
von Friedrich Harkort.

Wenn ein ſchlauer Schwätzer mit dem Bürgersmann
in's Wirthshaus geht, dann geſchieht oft, daß der Letztere
die Zeche bezahlen muß.

Faſt alle Tage ſchaut man ſolche Exempel, allein kein
Menſch nimmt ſich ein Beiſpiel daran, ſondern jeder will
durch ſelbſt empfangene Schläge klug werden.

Tritt ein Mann mit der Beredſamkeit eines Krum-
macher auf und predigt:

„im Schweiße Deines Angeſichts ſollſt Du Dein Brod
eſſen!“ ſo behagt das wenig Leuten, da heißt es: das iſt
die alte Melodie, welche unſere Mutter ſchon geſungen hat.
Kommt dagegen ein Abentheurer und will für einen Duka-
ten einen großen Schatz heben oder ein Rittergut im Monde
anweiſen, ſo ſind wir ſo eilig bei der Hand, als gälte es
eine Erbſchaft in Holland einzuſtreichen.

Wollt Jhr Mücken fangen, ſo zündet nur ein Licht an,
ſie verſengen ſich alle die Flügel, keine wird durch den Scha
den der andern klug, darum ſagt ein altes Sprichwort: die
Welt will betrogen ſein! Selbſt die ſchlauen Spatzen fol
gen den Lockvögeln auf die Leimruthe!

Das Jahr 1848 hat in dieſer Hinſicht ſchöne Lehren
geliefert.

Kletterte ſo ein Demokrat auf Treppe, Stuhl oder
Tonne, dann ſchrie er: „hierher! Geld, Brod, Luſtigleben
und Müßiggehen Freiheit und Gleichheit! ſchneidet dem
Geldbeutel die Näthe auf!“

Da lachte Allen das Herz im Leibe, jeder glaubte zu
ſpät zu kommen und lief, als ob er den Doctor holen wollte.

„Gut, daß Jhr da ſeid ſprach dann der Volksfreund,
macht den Sack auf, ich will Euch eine Verfaſſung, eine
Gemeindeordnung und einige ſchöne Redensarten hinein-
ſtecken, die ſind beſſer wie Gold und tragen ſich leichter!
Das iſt an allen Straßenecken geſchehen allein ich habe
keinen Arbeiter geſehen der Brod oder Suppenfleiſch heim-
gebracht hätte!

Da ſagen nun die Leute: ich machte vorſätzlich die
deutſchen Demokraten ſchlecht; gut, um nicht anzüglich zu
ſein, will ich den Stoff zu meinem Briefe aus Paris holen,
wo die hohe Schule iſt! dort befindet ſich noch heute der
große Demokrat Cabet, dem 1848 das Volkswohl wie Ho-
nigſeim von den Lippen floß. Der hatte ein Paradies in
der Taſche, Jkarien genannt, eine Gegend jenſeits des
Meeres im heißen Amerika! Dort ſollten alle glücklich wer-
den, denen die Sonne daheim nicht ſcheinen wollte. Die
guten Leute mußten ihr Geld einzahlen und wurden über's
Waſſer geſchickt. Angekommen fand ſich, daß Alles Lug
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und Trug war, und Hunderte von Familien ſind fern von
der Heimath dermaßen im Elend umgekommen, daß der
Freund fehlte, um die Augen zuzudrücken!

Gegen Cabet iſt nun die Criminal Unterſuchung ein
geleitet, zum großen Verdruß der weitläufigen Familie!

Herr Demokrat Raspail und Konſorten ſchlugen den
Arbeitern vor, eine neue franzöſiſche Revolution zu machen.
Das Stück hat richtig ausgeſpielt, und Bonaparte ſitzt
da, wo König Philipp geſeſſen hat.

Frankreich iſt um 130 Millionen Thaler ärmer, und
das Graubrod koſtet noch immer einen Groſchen der Vor-
theil der Arbeiter beſteht darin, daß jetzt in Paris 410,000!
Menſchen aus Armenmitteln leben.

Eine ſchöne Demokraten- Erbſchaft t
Demohnerachtet läßt Everbeck den Halsabſchneider

Robespierre leben und ſeine Geſellen trinken auf die Ge
ſundheit von Jeſus Chriſtus!

Geht's in Deutſchland beſſer? Jn Cöln keben 33,000
Menſchen von Allmoſen. Jn Wien hungern die Arbeiter
die Stadt verlor 4 Millionen und machte 14 Millionen den Stuhl vor die Thür ſtellen.
ſchwere Gulden Schulden.

Berlin verlor 40 bis 50 Millionen Thaler und im April hänger der Monarchie und der gegebenen Verfaſſung die
Aeltern im Hauſe, und ich rathe unter dieſen zu wählen,

Authentiſchen Liſten gemäß iſt die Zahl der unbeſteuer damit das Handwerk und die Kundſchaft nicht verloren gehn.
waren bereits 70,000 Einwohner ausgewandert!

ten Handwerker auf 18,600 geſtiegen, und das Gewerbe hat
um 4 abgenoemmen.

Nun mögen die Demokraten doch den Fleck zeigen,
wo nach ihrer Lehre das Korn in Wein blüht?

Die Bibel hat Recht:
im Schweiße Deines Angeſichts ſollſt Du Dein Brodn wert gorrs fo große Freude darüber gehabt und wünſcht ſehr den Einſen-eſſen.

Jch ſehe immer noch nicht ein, wie wir ohne dieſen
Drum wollen wir dieSpruch über den Berg kommen!

Sache noch einmal betrachten.
Arbeit ernährt ihren Freund, allein es muß Geſetz und

Ordnung im Lande herrſchen entſteht Auflauf und Unruhe,
ſo trägt der gemeine Mann den Schaden, das habe ich ſtets
behauptet.

Ohne Mühe iſt das leicht zu erklären wenn die Leute
es nur begreifen wollten. Hier das Exempel:

Zwei rüſtige Arbeiter ſind gleich ſtark und gleich ge
ſchickt, jeder hat in guter Zeit ſein Brod und ſchläft ohne
Sorgen und Kummer. Plötzlich fangen die Demokraten ei-
nen Freiheitsſchwindel an.

tigen. Da fehlt die Arbeit, was nun Der erſte denkt:
Schmalhans iſt Küchenmeiſter, haſt vom Vater 100 Thaler
geerbt, du mußt einzehren und die Umkehr abwarten. Der
zweite hat nichts hinter ſich und reibt die Häude: „Könnt'
ich den Hobel nur brauchen, wollte ſchon durchkommen.“
Hilft nichts, ſeine kleine Habe waudert in's Leihhaus und
Frau und Kinder hungern. Wenn ſechs Monate die Arbeit
fehlt, dann iſt der Zweite verloren, der Erſte aber, mit dem
kleinen Capital, hat's überſtanden. Da
kraten dem Manne muß geholfen werden! Der Miniſter
antwortet: ſehr wohl, allein vorher ſchafft mir Ruhe im
Lande! Nun ſprecht: wer trägt die Schuld, daß tauſend
brave Familien zu Grunde gingen?

Neulich ſah' ich in einem Bilderladen ein ſchönes Stück:
Demokrat und Bürger theilten eine Wurſt Errungenſchaft
genannt.

Der Bürger faßte das kleinſte Ende, der Demokrat

Wer Geld hat, ſpricht: die
Tollheit kann weit gehen, ſchließt den Koffer zu oder ver
gräbt's im Garten, ſchränkt ſich ein und käßt ſich nichts fer

ſchreien die Demo

führte das große Meſſer und ſchnitt dem armen Teufel den
Daumen mit ab. Da dachte ich bei mir: es werden noch
viele ſein, denen die Finger ſeit den Märztagen bluten.
Die Hauseigenthümer in Berlin ſollen jetzt die Brand
ſtiftungen des Märzes bezahlen das iſt auch eine ſchlechte
Salbe für die große Wunde!

Jetzt ſind die Wahlen vor der Thür, da haben die
Handwerker und Bürger Gelegenheit, abermals mit den De-
mokraten gute Geſchäfte zu machen. Proteſte, Vereinba-
rungstheorien und Geſchrei über den verletzten Rechtsboden
werden billig zu haben ſein und Aufregung an allen Enden.

Mich aber will bedünken, daß innerer Zwiſt weder für

n den Staat noch für die Familie taugt.Unter 24,000 Todten ſind 9000 im Hospital geſtorben. Geſetzt, der jüngere Sohn eines Handwerkers kehrte
heim von Paris und glaubte den Vater und die älteren
Brüder zu überſehen.

Dürfte er damit anfangen, das Handwerkszeug aus dem
Fenſter zu werfen und das Leder nach fremder Mode für

unbeſtellte Waare zu verſchneiden?
Antwort, nein! man würde dem jungen Brauſewind

Auf den Preußiſchen Staat angewendet ſind die An-

Berlin, den 13. Januar 1849.

Das nachſtehende Gedicht iſt nach einem von Berlin
hier angekommenen Privatbriefe von Merſeburg aus anonym
an den General Wrangel geſandt worden. Es hat derſelbe

der deſſelben kennen zu lernen.

An General Wrangel.
Dich ſchmückt ein hoher Orden

Aus Deines Königs Hand,
Doch einen höhern Orden
Reicht Dir Dein Vaterland,
Den Orden jenes Ruhmes,
Der unvergänglich iſt,
Daß du voll Heldenthumes
Zugleich ſo menſchlich biſt.

Dein feſt und mildes Weſen,
Dein ſchlichter, grader Sinn,
Er half uns mit geneſen
Und über Schweres hin,
Vor Deinem klaren Blicke
Vor Deinem frommen Muth
Was auch Dein Gott Dir ſchicke,
Erbleicht der Hölle Gluth!

Auch der Verläumdung Toben,
Die nach Dir hieb und ſtach,
Wie iſt ſie doch zerſtoben
Zu ihrer eignen Schmach!
Für Preußens Kraft und Treue,
Du ſelbſt ihr treuſtes Bild,
Biſt worden Du auf's neue,
Ein diamantner Schild

Doch wie? im Auge Thränen,
Du, unſer „Vater Drauf?“
Mit väterlichem Sehnen
Blickſt Du zum Himmel auf
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Und ſtehſt, von Schmerz beklommen,
An Deines Königs Thron!
Nun ja, Gott hat genommen
Dir einen wackern Sohn.

Doch, der ſie nimmt die Söhne,
Giebt ſie auch, ſo es Zeit
Des Vaterlandes Söhne,
Durch ernſten Kampf geweiht,
Sie wollen, längſt die Deinen,
Geſchaart in dichten Reih'n,
Fortan Dir ſtatt des Einen
Viel tauſend Söhne ſein!

Derſelbe iſt vor Kurzem in Stettin, wofelbſt er Aſſeſſor bei der Königk.
Regierung war, nach langem Leiden allgemein geſchätzt und betrauert,
verſtorben.

Jm Jahre 1544 wurde dem Stadtbaumeiſter in Ulm
eine Dienſtinſtruction vorgeſchrieben, mit der Weiſung, ſich
ganz genau nach derſelben zu halten und ſie in keinem
Falle zu übertreten. Dafür ſoll er täglich, ſowohl Som-
mer als Winter, vier Kreuzer Lohn, alle abfallenden Spähne,
und jährlich ein Paar Stiefeln als Emolument haben. Die
heutigen Baumeiſter erübrigen etwas mehr, als ein Paar
Stiefeln jährlich.

Das beſte Land für Dienſtboten iſt noch immer Auſtra
lien, wo fortwährend Mangel an „arbeitenden Händen“
herrſcht. „Kämen 5000 Auswanderer auf einmal an, hieß
es unlängſt in einem Briefe, ſo würden fie auf einmal ver
griffen feyn.“ Die Arbeiter beſtimmen beinahe ſelbſt ihren
Preis, und leben dennoch in halbem Müßiggange. Die Le-
bensmittel ſind äußerſt wohlfeil, und doch erhält ein Dienſt-
mädchen zuweilen 200 Thlr. Lohn jährlich.

Unlängſt ſchnitt Einer im Gedränge einem Herrn die
beiden Frackſchöße ab. Der Eigenthümer des Rockes drehte
ſich um und nahm den Abfſchneider am Kragen. Was ma-
chen Sie da? fragte er. Das ſehen Sie ohnehin Jch
nehme nach dem Syſteme des Kommunismus die Hälfte
Jhres Frackes. Der Frackmenſch, welcher auf einmal
Spencermann geworden war, ſchlug fein großes ſpaniſches
Rohr am Rücken des Diebes entzwei, und ſagte: Auch ich
bin ein Kommuniſt. Jch theile meinen Stock mit Jhnen.
Da, nehmen Sie die Hälfte davon.

Kirchennachrichten von Schkeuditz Deeember.
Geboren: dem Muſikus Riefe eine Tochter einer ledigen Perſon eine

Tochter dem Einwohner Rothe eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Ober
reich eine Tochter z einer ledigen Perſon ein Sohn dem Schuhmachermſtr.
Hennig ein Sohn dem Maurer Pauli ein Sohn dem Einwohner Körting
eine Tochter dem Einwohner Schammelt. ein Sohn dem Bäcker Stollberg
ein Sohn dem Poſamentierermſtr. Krippner eine Tochter dem Einwohner
Mittag ein Sohn dem Zimmermann Hoyer eine Tochter. Getrauet:
der Mühlengroße Wächter von Merſeburg mit Jgfr. C. M. C. Fricke von
Bodenwerder der Forſtexpedient und Caleukator Köppe mit Jgfr. A. T. Platz.

Geſtorben: ein unehel. Sohn 6 T. alt der Obermſtr. der Schuh-
macher Jnnung und Kirchen Vorſteher Naubert, im 70. J. ein Sohn des
Galanteriewaaren Händlers Richter im 2 J. z ein Sohn des Einwohners
Schammelt, 2 T. alt ein Sohn des Schneidermſtrs. Ehrlich, im 9. M.
eine Tochter des Zimmermanns Löwe, im 4. J.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß bei den heute erfolgten Wahlen zur
zweiten Kammer folgende Wahlmänner erwählt worden ſind:

—SSTST

Merſeburg, den 22. Januar 1849.

gt ſchen e Sein ekiee
leiſchermeiſter Wilhelm Peiſchel

Buchhalter Holzmüller,
Kaufmann Ludwig Auguſt Weddy. 5. 3

im zweiten Wahlbezirk:
Dr. med. Krieg,
Oeconom Schäfer,
Braumeiſter Karl Berger.

im dritten Wahlbezirk:
Kaufmann Klingebeil,
Webermeiſter Otto,
Stellmachermeiſter Eichhorn. 3

im vierten Wahlbezirk:
Premier Lieutenant v. Brandenſtein,
Kupferſchmiedemeiſter Wiegand II.,
Regierungsrath Oppermann.

im fünften Wahlbezirk:
Klempnermeiſter Hörichs,Tiſchlermeiſter Querfurth, 9. 5
Bäckermeiſter Friedrich Auguſt Heyne.

im ſechsten Wahlbezirk
Glaſermeiſter Wagner, 3-3
Fabrikant Knoth,
Sattlermeiſter Schönberger.

im ſiebenten Wahlbezirk-
Speiſewirth Wenige,
Glaſermeiſter Lange, u
Schuhmachermeiſter Krebs.

im achten Wahlbezirk:
Tiſchlermeiſter Bachmann,
Kupferſchmiedemeiſter Köppe,
Zimmermeiſter Querfurth sen.

im neunten Wahlbezirk:Fabrikant Heinrich Steckner, d
Juſtizrath Butte,
Bürgermeiſter Seffner.

im zehnten Wahlbezirk:Maurer Louis Leonhardt, 5.
Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Eichler,
Maurer Wilhelm Vogel. 5.3 4

im eilften Wahlbezirk:
Regimentsarzt Dr. Schwarz,
Handſchuhmacher Adolph Schubach,
Buchdrucker Jurk.

im zwölften Wahlbezirk:
Tiſchlermeiſter Jorcke,
Magiſtrats- Aſſeſſor Karlſtein,
Rendant Weiſe.

im dreizehnten Wahlbezirk:
Gaſtwirth Mohr,
Böttchermeiſter Grube,
Rittmeiſter von Hobe.

im vierzehnten Wahlbezirk:
Regierungs Feldmeſſer de Grouſſilier,
Fleiſchermeiſter Chriſtian Peuſchel,
Korbmachermeiſter Hildebrand.

im funfzehnten Wahlbezirk. 5Kantor emerit. Becker, 3Peitſchen Fabrikant Wirth, 5. 3
Maurer Gottlob Lehmann. R 30

Der Magiſtrat.
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Makulatur- Verkauf. Es ſoll am 1. Februar e.,
von Vormittags 9 Uhr ab eine bedentende Duantität kaſ-
ſirter Akten im Locale der Königl. Gerichts Commiſſion zu
Lauchſtädt, unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, öffentlich verſteigert werden.

Räitter, Aktuar.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die an unſerer Gerichtstafel und

am hieſigen Rathhaus aushängenden Patente veröffentlichen
wir andurch, daß wir zum theils freiwilligen theils noth-
wendigen Verkaufe des dem Holzhändler Johann Nicolaus
Wiegand hier und deſſen Ehefrau Johanne Sophie geb.
Bergner hierſ. gehörigen Wohnhauſes nebſt Zubehör, an
Schuppen, Scheune, Ställen und ſönſtigen Nebengebäuden,
ſo wie einem Stückchen Garten auf der Thüring. Seite
hieſiger Stadt, worauf in dem geſtandenen allgemeinen Bie-
tungstermin ein Gebot von 1860 Thlr. erfolgt iſt, auf

Montag den 19. März d. J., früh 9 Uhr,
Speciallicitations- und wirklichen Erſtehungstermin anbe-
raumt haben, bemwerken, daß im fraglichen Wohnhaus bisher
Holzhandel getrieben worden iſt und daß ſich daſſelbe zu
Letzterem ſeiner Lage halber vorzugsweis eignet, und laden
Kaufliebhaber hiermit ein.

Camburg, den 11. Januar 1849.
Herzogl. S. M. r und Stadtgericht.

iſeke.
Bekanntmachung.

Um die uns ſo wichtigen landwirthſchaftl. Jntereſſen
dem jetzt herrſchenden politiſchen Treiben nicht ganz hintenan
zu ſetzen und dauernd rege zu erhalten, haben wir beſchloſ-
ſen, nachdem die beiden letzten Verſammlungen ausgeſetzt
worden, die nächſte, ſtatutenmäßig auf

Mittwoch den 31. d. M.
auf dem Fiſchhauſe hierſelbſt anſtehende Verſammlung un-
ſeres Vereins abzuhalten.

Wir laven die verehrlichen Vereinsmitglieder daher hier-
durch ein, dieſe Verſammlung möglichſt zahlreich beſuchen
zu wollen und bemerken dabei, daß außer mehrern allge-

meinen Vereins Angelegenheiten, folgende Fragen in derſel-
ben zur Disceuſſion kommen werden

1) Sind Erfahrungen gemacht worden, daß der Schnee,
wenn er untergeackert wird, nachtheilig auf die Pflan-
zen wirkt?

2) Jſt die Annahme der DOeconomie -Kommiſſarien bei
Feſtſtellung der Bodenklaſſen der betr. Fluren, daß
der Boden l. Klaſſe guter Kornboden ſei, immer richtig

3) Jn welchem Boden kann mit Vortheil Fenchel gebaut,
und wie muß derſelbe behandelt und zugerichtet werden?

4) Wie ſind die Verhältniſſe der ländlichen Arbeiter un-
ſeres Kreiſes, und was kann zur Verbeſſerung derſel-
ben geſchehen

Sollte alsdann, wie verabzuſehen noch Zeit übrig
bleiben ſo beabſichtigen wir, ſolche zur allgemeinen Be
ſprechung der politiſchen Tagesfragen zu verwenden.

Endlich machen wir hierbei auch darauf aufmerkſam,
daß, dem in der Verſammlung vom 24. November 1847
gefaßten Beſchluſſe gemäß, in der bevorſtehenden Verſamm-
lung die jährlichen Beiträge zur Vereinskaſſe einzuzahlen ſind.

Merſeburg, den 21. Januar 1849.
Der Vorſtand des Landwirthſchaftl. Vereins

für den Merſeburger Kreis.
v. Vode. Dieck. Klarus. Schnulze.

Holz- Verkauf.Dienstag den 30. Januar 1849,
Vormittags 10 Uhr,

ſollen im Faſanengarten, Merſeburger Unterforſts
eirca e

70 Schock Unterholz,
35* S.tangen, 3“ ſtark, 10 12“ lang,

17 Kannenreifen,
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt
zu machenden Bedingungen verſteigert werden und wollen
fich Kaufluſtige zur vorangegebenen Zeit
auf dem diesjährigen Schlage im Faſanengarten,
einfinden.

Schkeuditz, den 20. Januar 1849.
Der Oberförſter Mechow.

Berliniſche LebensPerſicherungs- Geſellſchaft.
Das eben beendigte Jahr, reich an großen und ſchweren Ereigniſſen, hat auch das Verſicherungs- Geſchäft unge-

wöhnlich berühren müſſen.
Ein namhaſftes Ausſcheiden von frühern Mitgliedern aus der Geſellſchaft iſt die nothwendige Folge davon gewe

ſen. Außergewöhnliche Todesfälle, durch Selbſtmord Cholera Typhus u. ſ. w. haben die Geſellſchaft betroffen. Die
Anmeldungen zu neuen Verſicherungen ſind gegen frühere Jahre geringer, und dieſerhalb ergiebt ſich auch nur ein uner-
heblicher Zuwachs.

Ende 1847 war ein Beſtand von 6415 Perſonen mit 7,593,700 Thalern, und Schluß 1848 zeigen ſich 6486 Per-
ſonen mit Sieben Millionen 604,900 Thalern verſichert. Von Todesfällen wurden 170 Perſonen mit 209,900
Thalern angemeldet.

Es iſt daher die Mittheilung um ſo erfreulicher, daß ſelbſt für das Jahr 1848 eine gute Dividende erübrigt wer
den wird, und daß die Geſellſchaft keine Verluſte, weder an Kapital noch an Zinſen zu erleiden gehabt hat eine Aus-
zeichnung für die bis jetzt dieſelbe gute Ausſicht bleibt.

Geſchäfts-Programme und Antrags- Formulare ertheilen die Herren Agenten der Geſellſchaft, ſowie Unterzeichneter
(Spandauer Brücke Nr. 8.) bereitwilligſt und unentgeldlich.

Berlin, den 17. Januar 1849. Lobeck, General Agent.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken daß
Geſchäfts -Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden.

Merſeburg, den 22. Januar 1849. C. W. Klingebetil,
Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Hierzu eine Beilage und Nr. 5, des neuen preuß. Sonntagsblattes.



Seilage zum 7. Stück des Merſeburger Kreisblatts.
—DA

Bekanntmachungen.
Verkauf.Nächſten Dienstag den 30. Januar 1849,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen auf der Faſanerie bei Merſeburg

15 Stück Truthennen
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Schkeuditz, den 20. Januar 1849.
Der Oberförſter Mechow.

Verkauf. Meine auf hieſigem Neumarkt an der Com-
mun Werdergaſſe belegene Scheune will ich auf den 1, Februar
d. Js., Nachmittags 2 Uhr, in meiner Wohnung meiſtbie

tend aus freier Hand verſteigern.
vor dem Termine bekannt

Die Bedingungen werden
gemacht.

Merſeburg, den 22. Januar 1849.
Goldhammer.

Vermiethung. Die am hieſigen Domplatze belegene
Curie Nr. 262., welche jetzt der Königl. Regierungsrath
Herr v. Rode bewohnt, ſoll vom 1. April 1849 ab ander
weit vermiethet werden durch den DomKapitulsProkurator
Kühn.

Merſeburg, den 8. Januar 1849.
Logisvermiethung. Am Roßmarkte Nr. 411. ſteht

eine Stube nebſt Kammer an einen ledigen Herrn mit Möbels
zu vermiethen und kann zum 1. März bezogen werden beimFleiſcher Meiſter Julius Alberts.

Logis-Vermiethung. Ein Logis iſt zu vermiethen
und kann von jetzt an oder zum 1. April bezogen werden,
Johannisgaſſe Nr. 39. Schrappe, Färbermeiſter.

Lotterie Anzeige.
Daß am 24. und 25. Januar d. J. die 1. Klaſſe 99.

Lotterie gezogen wird, und ganze, halbe und Viertel-Looſe
bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben ſind, zeige
ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den 1. Januar 1849.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Leopold Meissner in Merseburg,
bevollmächtigter Agent,

empfiehlt Auswanderern nach Amerika prompte Ueberfahrts-
gelegenheit in großen dreimaſtigen Schiffen nach Newyork,
Baltimore und New-Orleans. Die Preiſe ver-
pflichte ich mich ſo billig zu ſtellen, als irgend ein Haus in
Bremen ſie notirt und iſt allen Auswanderern eine früh-
zeitige Abreiſe, wenn möglich Anfangs März dringend zu
empfehlen.

Kapitalien-Ausleihung. 2000, 1500,
1000, 800, 600, 300 und 200 Thaler ſind gegen gute Hy-
potheken auszuleihen durch den Sekretair Kleiſt zu Halle,
große Klausſtraße Nr. 896.

Geſucht. Eine Kinderfrau wird zum
1. Februar geſucht, Dom Nr. 275.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thlr. Preuß. in Beſitz einer

baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſions Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Februar
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte
Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrücklich, daß,
außer des daran zu wendenden geringen Porto's von Seiten
des Anfragenden, für die vom Commiſſions Büreau zu er
theilende nähere Auskunft Niemand irgend etwas
zu entrichten hat.

Lübeck, Januar 1849.
Commiſſions-Büreau,

Petri-Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Concert- Anzeige.Sonntag den 28. Januar Concert im großen Saale
der Reſſource, gegeben vom Muſikchor des Königl. 12. Hu
ſaren Regiments unter gefälliger Mitwirkung des Vereins
der Liederfreunde. Neben mehreren Männer- Geſängen ſoll
Spontinis Borussia mit voller Jnſtrumental Begleitung
zur Aufführung kommen. Anfang 3 Uhr.

H. Sußmann, Stabstrompeter.
SEEDonnerstag den 25. Jannar

grosses Militair-Coneert
gegeben von dem Muſikchor des 19. Jnfanterie- Regiments
im Saale des Bürgergartens.

Anfang 3 Uhr.
Entré à Perſon 5 Sgr. Familien aus 3--4 Perſonen be
ſtehend 10 Sgr.

Buchbinder, Muſikmeiſter.
Der Herr Regierungsrath Oppermann

wird gebeten ſich auszuſprechen ob er nicht für die zweite
Kammer als Candidat auftreten will? Wir haben ihn als
einen wahren Freund des Volkes bei unſern Wahlverſamm-
lungen kennen gelernt der in freiſinniger Weiſe das, was
uns Handwerkern Noth thut, erkennt; darum haben wir
ihn auch zu unſerm Wahlmann erwählt. Wie wir hören,
will man Herrn Regierungsrath Oppermann in Magdeburg
zum Bürgermeiſter wählen, möchte ſich derſelbe doch dadurch
nicht abhalten laſſen hier als Candidat für die Kammer
aufzutreten. Mehrere Handwerksmeiſter-

o BDi t t e.Der Herr Kantor emerit. Becker wird erſucht, die
nach geſchehener Wahl als Wahlmaun gehaltene Rede dem
Druck zu übergeben

Ein Urwähler im 14. Bezirk.
Nachricht auf das Land.

Der ehrenwerthe Mann den wir zum Wahlmann er
koren hatten, iſt nicht durchgekommen wiewohl er uns,
kaufmänniſch zu reden, an ächt patriotiſcher Geſinnung min-
deſtens um 100 Prozent lieber iſt, als die Euch bekannte
Perſon die gegen ihn gewühlt und einige Tage vorher
ſchon ſich deshalb genugſam verrathen hat.

Die Gebrüder Karl.
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BitteDer ſehr ehrenwerthe anonyme Einſender des
Jnſerats in Bezug auf Unterzeichneten, in Nr. 6. des hieſ.
Kreisblattes, wird hierdurch erſucht, ſeinen Namen zu nen-
nen. Er wird dieſer Bitte um ſo lieber nachkommen, als
er vielen Leuten wohl einen Gefallen thut, unter dieſen auch
mir, indem ich dann noch ein Wörtchen mit ihm reden kann,
und ſich ſelbſt den größten indem er doch annehmen muß,
daß ſeine Abſicht, mich der Verachtung anheim
zu geben, durch das Gewicht ſeines Namens und ſeiner
Stellung, um ſo ſicherer erreicht werde.

Der Lehrer Rönneke.

Einladung.
Zu einer Beſprechung über die Wahl der Wahlmänner

zur erſten Kammer werden die Urwähler der Stadt Merſe-
burg auf Freitag den 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr, im
Saale des Bürgergartens hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 22. Januar 1849.
Seffner. Karlſtein.

Um den Herren Wahlmänner des Querfurter Kreiſes in
der von ihnen ausgeſprochenen Abſicht, in Lauchſtädt eine
Vorberathung zu halten, auch unſererſeits entgegenzukommen,
beehren wir uns

die ſämmtlichen Wahlmänner des Merſebur-
ger Kreiſes zur Theilnahme an dieſer ge-
meinſchaftlichen Berathung in Lauchſtädt
auf nächſten Sonntag den 28. d. M., Vor-
mittags 11 Uhr,

hierdurch ergebenſt einzuladen.

Klingebeil. Dr. Krieg.
Wahlmänner.

Einladung
zur Vorberathung der Wahlmänner des Mer-

ſeburger und Querfurther Kreiſes.
Am Wahltage, den 5. Februar, darf bekanntlich keine

Diseuſſion ſtattfinden. Eine Vorbeſprechung erſcheint aber
ſehr nothwendig. Wir erlauben uns daher unſere Mitwahl-
männer für die zweite Kammer hierdurch zu einer Beſpre
chung zum Sonnabend

den 27. Januar d. J. Vormittags 10 Uhr
im Thüringer Hof zu Merſeburg einzuladen.

Merſeburg iſt für die Wahlmänner der beiden Kreiſe
der beſte Mittelpunkt und unſere Collegen aus dem Quer-
further Kreiſe wollen es daher nicht übel deuten daß wir
Merſeburg in Vorſchlag bringen.
Fritzſche, Landmann zu Trebnitz. Butte, Juſtizrath zu

Merſeburg. Schlegel, Ortsrichter in Meuſchau.
Bekanntmachung.

Es dürfte für die Urwähler zur erſten Kammer, da eine
Discuſſion bei der Wahl der Wahlmänner unſtatthaft iſt,
ein Bedürfniß ſein ſich gegenſeitig kennen zu lernen und
ihre Anſichten über die Wahl auszutauſchen da nur hier-
durch eine Wahl nach Ueberzeugung erfolgen kann. Zu
einer ſolchen Verſammlung wird für den Landkreis Merſe
burg vorgeſchlagen, ſich Sonnabend den 27. Januar im
Thüringer Hof zu Merſeburg, Nachmittags 2 Uhr, eiuzufinden.

Die Unterzeichneten erſuchen den Stadtverordneten Can
tor Becker, ſeine am 22. d. M., als am Wahltage, nach
dem Wahlact, im 15. Wahlbezirk gehaltene Rede durch den
Druck zu veröffentlichen. Mehrere Urwähler.

Dr. Schwarz.

Sämmtliche Herrn Urwähler der 1. Kammer, Wahlbe
zirk-Amt Lauchſtädt, werden zu einer Wahl- Beſprechung zu

Freitag den 26. Jan. Nachmittags 2 Uhr t
im Saale des Gaſthofs zum goldenen Stern hier, hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Lauchſtädt, den 22. Januar 1849.
Grimm. Lewien. Rummel. Stein.

Wahrnehmung. Ein klüglich benutzter Schnaps
ſchank führt Verhältniſſe herbei, die es leicht gelingen laſſen,
einem bei Weitem Würdigern den Rang abzulaufen.

Karl Schleicher.
Den Jnhalt der annonymen Annonce in Nr. 6. Seite

33. des hieſigen Kreisblattes gegen den ehrenwerthen Herrn
Lehrer Rönneke erklären wir Unterzeichnete für hämiſche Ver
läumdung. Da wir, ſo wie gewiß noch Viele mit uns,
den Herrn rc. Rönnecke in jeder Beziehung als einen recht
lichen wahrheitsliebenden Mann und tüchtigen Lehrer ken-
nen ſo wird wohl Unwille und Verachtung manches hieſi
gen Vaters auf den Herrn Anonymus zurückfallen.
bitten den Letztern, auch dieſe Annonce an die in Weißenfels
in Haft ſitzenden Lehrer gelangen zu laſſen, damit ſolche zu
dem Ausrufe veranlaßt werden, wie ihn der Herr Anonymus
verdient.
Holzmüller. Weiſen. Kloß. Hammer. Schäfer.
Dreykluft. Ratzſch. Daute jun. Heſſe. Franz
Heyne. Fritzſche. Steckner jun. Mohr. Steck-
ner. Peckolt. Hoffmann. L. A. Weddy. Bors-
dorf, Tiſchlermeiſter. Hottenroth. Küchenmeiſter,
Maler. Krebs, Expedient. Zehme. Knöfel. Fuchs.
Naumann, Maler. Borsdorfjun. Nägler, Nadler.
Schneider. Franke. Liebich. Nitzſchkejun. Ox-
ner. W. Wölfel. Krämer. Schwartze. Kloppe.
G. Heinemann. Karl Heber. Woyde. Däumer.

Bekanntmachung. Es hat ſich ein unwürdiges
Subject erlaubt, mich bei Frau Ober-Reg. Räthin Häkel zu
verläumden, um ſich vielleicht in Gunſt zu ſetzen man möge
ſich aber erſt überzeugen, ob dergl. Verläumdungen Geltung
haben indem mir achtbare Bürger, wo ich arbeitete, ſtets
ihre Zufriedenheit ſchenkten, und habe auch noch nie Moral
und Redlichkeit aus den Augen gelaſſen. Einem Menſchen
Ehre nehmen iſt kindiſch, aber dieſelbe ihm geben iſt männ-
lich. Dies dem Verläumder zur Notiz.

Merſeburg, den 22. Januar 1849.
Wilhelmine Reichhardt.

Dank. Von den heißeſten Gefühlen der Dankbarkeit
für die liebevolle Theilnahme durchdrungen, ſagen wir Allen
denen, welche den Sarg unſerer unvergeßlich guten Mutter
mit Kränzen ſchmückten, Allen denen welche dieſelbe zu
ihrer letzten Ruheſtätte begleiteten, ſowie dem Herrn Paſtor
Schellbach für ſeine am Grabe geſprochenen troſtreichen Worte
unſern tiefgefühlteſten herzlichen Dank.

Gott behüte ſie Alle vor ähnlichen harten Prüfungen,
Emma Hellmuth. Adolph Juſt.

„Jn der Vorſtadt Altenburg iſt am 21. d. M. ein gro
ßer grüner Papagei entflohen. Wer denſelben unverſehrt
daſelbſt, Nr. 824. bei Piper, abliefert, erhält zwei Tha
ler Belohnung.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

mee

SWir


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 7.
	[Seite 37]
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Beilage zum 7. Stück des Merseburger Kreisblatts.
	[Seite 41]
	Seite 42







